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Walter F. 

*	1922	(Freiburg),	†	2010	(Hamburg)
Glaser;	1933	Hitlerjugend;	1940	SS;	Blockführer	im	KZ	Neuen-
gamme;	1965	Ermittlungsverfahren	der	Staatsanwaltschaft	Ham-
burg	wegen	Mordes;	wegen	Verbrechen	im	KZ	Neuengamme	nie	
verurteilt;	2001	Aberkennung	seiner	Kriegsopferrente	durch	das	
Versorgungsamt,	2005	letztinstanzliche	Bestätigung	dieser		
Entscheidung	durch	das	Landessozialgericht	Hamburg.

Walter F.

(BArch, BDC/RS,  
F., Walter, 1922)
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Walter F.

Walter	F.,	1922	in	Freiburg	als	Sohn	eines	Zugschaffners	
geboren,	besuchte	die	Volksschule	bis	zur	8.	Klasse.	

1933–1945

1933	trat	Walter	F.	in	die	Hitlerjugend	ein.	Am		
1.	Oktober	1939	legte	er	die	Gesellenprüfung	als	Glaser	
ab.	Seit	dem	24.	Mai	1940	gehörte	er	der	SS	an,	absolvierte	
die	Grundausbildung	der	Waffen-SS	und	wurde	zu	einer	
SS-Einheit	in	Frankreich	verlegt.	Nach	einem	Unfall	wurde	
er	im	Oktober	1940	mit	dem	Rang	eines	SS-Rottenführers	
ins	KZ	Neuengamme	versetzt.	F.	wurde	Blockführer	und	
war	unter	den	KZ-Häftlingen	als	brutaler	Schläger	bekannt.	
Gemeinsam	mit	dem	Blockführer	Hermann	Erdmann	soll	
F.	an	der	Vergasung	sowjetischer	Kriegsgefangener	im	KZ	
Neuengamme	und	an	Postenkettenmorden	beteiligt	gewe-
sen	sein.	Bei	diesen	Erschießungen	erhielten	Häftlinge	von	
Wachleuten	den	Befehl,	einen	Gegenstand,	der	sich	hinter	
der	durch	die	Postenkette	markierten	Linie	befand,	aufzu-
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heben.	Folgten	die	Häftlinge	dem	Befehl	nicht,	mussten	sie	
damit	rechnen,	misshandelt	und	getötet	zu	werden.	Folgten	
sie	dem	Befehl,	wurden	sie	von	den	Wachposten	auf	der	
Stelle	erschossen.	In	den	SS-Unterlagen	wurde	der	Tod	
dieser	Häftlinge	als	„auf	der	Flucht	erschossen“	registriert.	
Häftlinge	sind	–	von	der	SS	misshandelt	und	von	der	schwe-
ren	Arbeit	erschöpft	–	auch	aus	Verzweiflung	über	die		
Postenkette	gelaufen	und	erschossen	worden.	

1943	heiratete	F.	auf	dem	Standesamt	Bergedorf	Adelheid	
H.	aus	Kirchwerder.	Im	März	1943	wurde	er	an	die	West-
front	versetzt.	Nach	einer	Verwundung	im	August	1944	
blieb	F.	bis	Kriegsende	in	verschiedenen	Lazaretten	in		
Behandlung.

Nach Kriegsende

Nach	seiner	Entlassung	aus	US-amerikanischer	Kriegs-	
gefangenschaft	arbeitete	Walter	F.	ab	1948	bei	Hertie	in	
Bergedorf.	1962	stellte	die	Staatsanwaltschaft	Dortmund	ein	
Ermittlungsverfahren	gegen	ihn	ein.	

Ursprünglich	von	einem	Verfahren	gegen	unbekannt		
ausgehend,	ermittelte	die	Staatsanwaltschaft	Hamburg		
ab	September	1965	wegen	Mordes	gegen	die	ehemaligen	
Blockführer	im	KZ	Neuengamme	Walter	F.	und		
Hermann	Erdmann.	Schwerpunkte	der	Ermittlungen	waren	
die	Vergasungen	sowjetischer	Kriegsgefangener	und		
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Postenkettenmorde.	Die	Beschuldigten	Erdmann	und	F.	
entlasteten	sich	gegenseitig.	Die	Staatsanwaltschaft	Ham-
burg	beurteilte	die	erzwungene	„Flucht“	der	Häftlinge	als	
tatsächlichen	Fluchtversuch	und	schloss	sich	damit	der	
Argumentation	der	Beschuldigten	an.	Die	Erschießungen	
wurden	daher	nicht	als	Mord,	sondern	als	Totschlag	gewer-
tet.	Da	Totschlag	schon	seit	1960	verjährt	war,	wurde	das	
Verfahren	eingestellt.	

Die	Ermittlungen	wegen	der	Vergasung	sowjetischer	
Kriegsgefangener	im	September	und	November	1942		
führten	trotz	Aussagen	von	Überlebenden	gegen	Walter	F.	
und	Hermann	Erdmann	ebenfalls	zu	keiner	Anklage,	da	ihnen	
keine	direkte	Tatbeteiligung	nachgewiesen	werden	konnte.	
Das	Ermittlungsverfahren	wurde	daraufhin	am	15.	Dezem-
ber	1967	eingestellt.	F.	wurde	aufgrund	seiner	Tätigkeit	im	
KZ	Neuengamme	2001	die	Rente	nach	§	1	a	Bundesver-
sorgungsgesetz	wegen	Unwürdigkeit	aberkannt.	Walter	F.	
starb	2010	in	Hamburg.

Walter F.
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Gruppenbild von Rapport- und 
Blockführern des KZ Neuengam-
me im August 1942, Walter F. 
in der vorderen Reihe kniend als 
3. von rechts.

(SLG HH, 147 Js 32/65) 

Walter F. um 1943. 

(BArch, BDC/RS,  
F., Walter, 1922)
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Aussage von Walter F. am 7. September 1967 vor der  

Hamburger Staatsanwaltschaft:

Ich weiß auch nichts davon, daß an einer Arbeitsstelle 
Häftlinge von dem Bewachungspersonal derartig  
schikaniert und gequält worden sind, daß die Häftlinge 
schließlich auf die Postenkette zugelaufen und von den 
Posten erschossen worden sind. Derartige Vorfälle haben 
mir auch nicht diejenigen meiner Kameraden erzählt, mit 
denen ich ein gutes Verhältnis hatte. Das waren nur die 
jüngeren. Die älteren und diejenigen, die schon länger im 
Lager waren, haben uns, die jünger waren, damals nicht 
für voll genommen und auf uns von oben herabgesehen. 
Da wir mit ihnen keinen Kontakt hatten, erfuhren wir auch 
nichts von ihnen. 

(SLG HH, 147 Js 32/65)
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Aussage des ehemaligen Häft-
lings Albin Lüdke vor der Ham-
burger Staatsanwaltschaft am 

4. Juli 1966 auf Nachfragen zu 
bereits zu Protokoll gegebenen 
Aussagen.

(SLG HH, 147 Js 32/65)
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Im Sommer 1966, also während  
des laufenden Ermittlungsverfah-
rens gegen ihren Mann, suchte 
Adelheid F. den ermittelnden 
Staatsanwalt auf. Sie erbat die 
Rücksendung der Rentenakten 
ihres Mannes an das Versor-
gungsamt, um eine Rentenka-
pitalabfindung nach § 72 Bun-
desversorgungsgesetz (BVG) 
zur restlichen Abzahlung des 
1955 erbauten Wohnhauses zu 
erreichen. Da der Staatsanwalt 
bescheinigte, dass sich der Ver-
dacht der Beteiligung an Verbre-
chen bisher nicht bestätigt habe, 
wurde dem Antrag von Walter F. 
entsprochen. Im Jahr 2000 leitete 
der Rentenversicherungsträger 
eine Prüfung von F. Tätigkeit im 
KZ Neuengamme ein, da Leistun-
gen aus Rentensprüchen nach 
einer Gesetzesänderung vom 
14. Januar 1998 nach § 1 a BVG  
zu entziehen waren, wenn der 
Empfänger im Nationalsozialis-
mus gegen die Grundsätze  
der Menschlichkeit und der 
Rechtsstaatlichkeit verstoßen 
hatte. 2001 entschied das Ver-
sorgungsamt auf Einstellung der 
Rentenzahlungen an Walter F. 

(SLG HH,147 Js 32/65)
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[F. war] beteiligt an den Vergasungen der russischen 
Kriegsgefangenen. Er sagte selbst, dass er sich Autorität 
verschaffen müsste. Bei jeder Gelegenheit hat er die Häft-
linge geschlagen. 

Ewald Gondzik. Bericht, 13.9.1945. (ANg)

Ich habe dann gesehen, wie der Unterscharf[ührer]  
Bahr mit einer Leiter von hinten auf das Dach des Bun-
kers [Lagergefängnis] kletterte und aus den Dosen das 
Zyklon B in die Röhren, die am Dach eingelassen waren, 
schüttete. Wir hörten dann auch aus dem Bunker das 
Stöhnen und Schreien der dort Eingepferchten. Nach 
etwa 1/2 Stunde wurde die Tür des Bunkers, die damals 
auf der Appellplatzseite lag, geöffnet. Die Leichen lagen in 
einem hohen Berg vor der Tür. Die ersten Leichen wurden 
von den SS-Leuten auf die bereitstehenden Rollwagen 
geladen. [...] Die mit den Leichen beladenen Wagen 
wurden dann über den Appellplatz an den angetretenen 
Häftlingen vorbeigezogen. Wir mußten dabei singen. Die 
Leichen wurden dann zum Krematorium gebracht. Ich 
entsinne mich mit Sicherheit, daß bei der Öffnung der 
Bunkertür die Rottenführer F. und Erdmann zugegen  
waren. Ob sie auch vorher beim Hineintreiben der Häft-
linge in den Bunker schon mitgewirkt haben, weiß ich 
nicht, vermute es aber. 

Josef Händler. Aussage vor den Ermittlern der Hamburger 
Staatsanwaltschaft, 20.3.1967. (SLG HH, 147 Js 32/65)

Ehemalige Häftlinge erinnern sich
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Ergänzter Neudruck, 2021 // (Porträtfoto auf dem Umschlag: BArch, BDC/RS, F., Walter, 1922)


